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Pulheim. Berührungsängste kennt
Lorena Blaschke nicht. Fröhlich be-
richtet die Master-Absolventin im
General Management von Aus-
landssemestern, Zukunftsplänen
und Begegnungen mit Haien. Da
schreckt sie auch vor einem Ge-
spräch mit Carsten Schweneker

nicht zurück. Der Vorstandsvorsit-
zende des Pulheimer Logistikunter-
nehmens EBERO FAB mit 220 Mit-
arbeitenden an 16 Standorten
deutschlandweit und einem imeng-
lischen Chesterfield ist Gastgeber
der ersten „Rhein-Erft-Talente“. Er
hört ihr beim kölschen Imbiss auf-
merksam zu.
Fachkräftemangel ist auch bei

EBERO FAB ein Thema, und das
Netzwerk-Projekt mit engagierten

studentischen Talenten, meint er,
könnte ein Einstieg in eine vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit sein. Für
beide Seiten. Entstanden ist das
Konzept im Rhein-Mai-Gebiet und
erzielte dort schon etliche Erfolge.
„Es gibt so viele tolle Firmen, die
nicht sehr bekannt sind. Mit deren
Entscheidern bringen wir die stu-
dentischen Talente zusammen“, er-
klärt Udo Peters von den „Rhein-
Main-Talenten“–ganzklassisch, im
persönlichenGespräch.Erberichtet
von Studentin Pauline, die nach
dem Netzwerk-Abend trotz anfäng-
licher Vorbehalte mit einem Prakti-
kumsplatz des hessischen Brand-
schutzanbieters Callies nach Hause
ging und nach dem Studium als Ju-
nior-Controllerin dort eine Festan-
stellung fand.
Das hören Lorena Blaschke und

die anderen fünf Talente gern. Auch
Bürgermeister Frank Keppeler ist
begeistert. „Dieses niederschwelli-
ge Konzept könnte eine Lösung bei
Fachkräftemangelsein.EinKonzept
mit Zukunft“, sagt er.
Ausgewählt und zusammenge-

führt hat der Pulheimer Michael
Küppers die Firmenentscheider mit
denStudierenden.„DawarÜberzeu-
gungsarbeit gefragt“, gesteht er.

„Aber es hat sich gelohnt.“ Die Stu-
dierenden sollten engagiert sein
und einen tatsächlichenBedarf vor-
weisen. Unternehmen wie EBERO
FAB, die Quarzwerke Frechen, die
Stadt Hürth sind ebenso dabei wie
der hessische Brandschutzanbieter
Callies.
Hier informiert sich Marcel Op-

penberg, Master-Student der
RWTH-Aachen. „Eigentlich brenne
ich für Luft- undRaumfahrttechnik,

aber das was Callies macht, interes-
siertmich auch“, sagt er. Mit Robert
Ruransky von Callies unterhält er
sich über Brandschutzmaßnahmen
der Pariser Kathedrale Notre Dame.
„Wir können immer Nachwuchs ge-
brauchen“, erklärt dieser. „Außer-
dem interessiert mich, was die Stu-
dierenden so denken.“
Auch für LorenaBlaschkehat sich

derAbendgelohnt.MiteinigenVisi-
tenkarten und vielen Eindrücken

verabschiedet sie sich. „Einen Be-
rufseinstieg bei den Frechener
Quarzwerken könnte ich mir auch
vorstellen“,sagtsieerfreut.„Warum
nicht?“AuchMichaelKüppersplant
schon für die Zukunft. „Wir sind to-
tal begeistert“, sagt er.„AlleTalente
haben Kontakte mitgenommen, ein
Student hat einen Praktikumsplatz
bekommen. 2025 gehen die Rhein-
Erft-Talente in die nächste Runde.“
www.re-talente.de

VONOLIVER TRIPP

Hürth-Hermülheim. Blau und Grün
sind die Lieblingsfarben von Lukas,
mit demMaxi lange befreundetwar.
AlsernachHürthumziehenmusste,
sei der Abschied vom Freund ge-
kommen, erzählte der Junge, sie
würden sich nur noch selten sehen,
zuletzt an Lukas' Geburtstag. Des-
sen Lieblingsfarben malte er jetzt
auf einen Stein, den er zu Füßen des
Trostbaumes im Mittelpunkt des
Klassenzimmers der Biberklasse
niederlegte. Die neunjährige Lisa
hatteeinenSteinfürihrePatentante
Monika gemalt, den sie ihr auf das
Grab legen möchte. Sie sei gestor-
ben,daseisieerstdreigewesen,sag-
te dasMädchen.
Um den Umgang mit Trost und

Trauer beimVerlust eines geliebten
Menschen oder eines Haustieres
ging es für die Schülerinnen und
Schüler der vierten Klasse am Frei-
tag, dem letzten Tag der Projektwo-
che „Hospiz macht Schule“ an der
Deutschherrenschule. Sieben eh-
renamtlich tätige Frauen des Hos-

pizvereins Hürth arbeiteten eine
Woche lang mit den Kindern zum
Thema Tod und Sterben. In Spielen,
mit Gesängen und Tänzen, symbol-
geladenenMitmachaktionen und in
persönlichen Gesprächen mit den
Trauerbegleiterinnen in kleinem
Kreis näherten sich die Schülerin-
nenundSchülerdemThema. Immer
gingesauchumErkundungdereige-
nenGefühle,wennesbeispielsweise
um Veränderungen im Leben geht,
umKrankseinundWehtun,umSter-
ben und Trost.

Der kleine Kreis darf wachsen
Froh zeigte sich Schulleiterin Kers-
tin Schiel über den Besuch des Hos-
pizvereins. Vor vielen Jahren hatte
ihre Mutter Hildegard Wilkes das
Projekt „Hospiz macht Schule“ ge-
gründet, der letzte Besuch sei lange
her. ImFrühjahrundHerbstbesuche
der Hospziverein zwei Schulen im
Stadtgebiet, erläuterte die Koordi-
natorinPiaBlome-Drees,mehrgebe
der kleine Kreis der ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen nicht her. Will-
kommenseienihrMenschen,diebei

der Arbeit mit den Kindern noch
mitmachen wollten.
„Wir freuen uns“, sagte Klassen-

lehrerin Yvonne Fenke. Die Frauen
des Hospizvereins würden „in einer
wünschenswerten Personaldichte“
dasThemaTodundSterben intensi-
ver aufzuarbeiten, als es ihr und
ihrerKolleginSandraFienert imwö-
chentlichen Dreiviertelstunden-
Unterrichtmöglich sei, im Lehrplan
für Grundschulen sei es ja ohnehin
vorgesehen.„DieKinderöffnensich
bereitwilliger“, hat sie außerdem
beobachtet.
Freilich seien an Elternabenden

auch Vorbehalte gegen das Projekt
geäußert worden, verknüpft mit
Ängsten, schilderte Yvonne Fenke.
Was tun, wenn das Kind beim
Abendessen nur noch von Tod und
Abschiednehmen rede? Mit einer
Einladung an die Eltern gehe des-
halb die Woche auch zu Ende, Gele-
genheit für die Kinder und die Hos-
pizmitarbeiterinnen ihnen zu zei-
gen,wiekreativund freudigderUm-
gangmit einem schwierigen Thema
auch sein kann.

Wesseling. In einigen Teilen von
Wesseling kommt es in den nächs-
ten Tagen zu Verkehrsbehinderun-
gen.Dasbetrifft zumeinendenKro-
nenweg. Er wird abMontag, 25. No-
vember, in Höhe der Autobahnbrü-
cke wegen Arbeiten am Brücken-
bauwerk bis voraussichtlich Sonn-
tag, 8. Dezember, zwischen Wal-
dorfer Straße und Ludewigstraße
halbseitig gesperrt. Der Verkehr für
beide Richtungen wird nach Anga-
ben einer Rathaussprecherin durch
eine Baustellenampel geregelt.
Fußgänger und Radfahrende kön-
nennachwie vor auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite passieren.
Auch inBerzdorfkommteswegen

Straßenbauarbeiten zu Verkehrs-
einschränkungen, insbesondere in
der Buchenstraße. So werden von
diesem Montag an bis voraussicht-
lich Freitag, 20.Dezember, Bereiche
zwischen Akazienweg und Buchen-
straße 13 vollständig gesperrt sein.
Der Akazienweg in Höhe der Bu-
chenstraße ist nach Angaben der
Stadt während der Ausbauarbeiten
halbseitig gesperrt. (höb)

Master-Student Marcel Oppenberg (M.) von der RWTH Aachen konnte sich für das Brandschutzunternehmen Callies
begeistern. Foto: Elke Petrasch-Brucher

Im Gedenken an einen lieben Menschen bemalten die Jungen und Mädchen
der Biberklasse Steine. Foto: Oliver Tripp
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Hürther Viertklässler reden über Sterben und Trost
EineWoche lang stand an der Deutschherrenschule das Projekt „Hospizmacht Schule“ auf dem Stundenplan
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inWesseling für
Behinderungen

Stärke Dein Herz
Herzschwäche erkennen und behandeln

Informationsabend

Der nebenstehende QR-Code führt Sie direkt zur Veranstaltungsseite
mit Anmeldemöglichkeit. Oder wenden Sie sich an das Sekretariat der
Kardiologie: 02233 594-336 kardiologie-huerth@sana.de

Die Herzwochen widmen
sich in diesem Jahr dem
Thema „Stärke Dein Herz!
Herzschwäche erkennen und
behandeln.“

einer der beiden Referenten. Eine
Behandlung der Herzinsuffizienz
kann ihr Fortschreiten hinaus-
zögern und die begleitenden
Symptome lindern. Jeder kann
auch selbst viel tun, um sein Herz
zu stärken. Dazu zählen regel-
mäßige Bewegung, z. B. in einer
Herzsportgruppe, mit dem
Rauchen aufhören, wenig Alkohol
trinken und sich ausgewogen
ernähren.

Die hochwertige Kardiologie am
Standort Hürth ist das Flaggschiff
der Herzmedizin im gesamten
Rhein-Erft-Kreis. Eine Vielzahl
von Eingriffen werden nur hier
durchgeführt, z. B. die katheter-
geführte Notfalltherapie der
Lungenembolie und die inter-
ventionelle Blutdruckbehandlung.

schwäche anfangs nicht, sodass sie
sich ungehindert verschlechtert.
Deshalb ist das rechtzeitige Erkennen
so wichtig. Die häufigste Ursache für
eine Herzschwäche ist die Verkalkung
der Herzkranzgefäße, die sogenannte
koronare Herzkrankheit. „Durch diese
Verkalkung sind die Gefäße, die den
Herzmuskel versorgen, verengt; das
Blut kann nicht mehr richtig hindurch-
fließen“, sagt Chefarzt Dr. Torsten
Schwalm, neben Dr. Mathis Jaskulsky

Informationsabend Stärke Dein Herz

27. November 2024 - 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr
Mittwoch,

Um Anmeldung wird gebeten

Menschen sollen die Warn-
zeichen einer Herzschwäche
erkennen und reagieren. Dazu
zählen Atemnot, Wasser-
ansammlungen im Gewebe,
Erschöpfung und nachlassende
Leistungsfähigkeit bei körper-
licher Belastung. Experten des
Sana-Krankenhauses Hürth
informieren am 27. November
bei einer Veranstaltung im
Bürgerhaus Hürth, Friedrich-
Ebert-Straße 40, zwischen 18
und 20 Uhr über Symptome und
moderne Behandlungsmöglich-
keiten. Denn nach derzeitigem
Stand ist eine Herzschwäche
zwar gut behandelbar, aber
nicht heilbar. Und: Viele
Patienten merken die Herz-

Symptome und Ursachen der Herzschwäche
Dr. med. Mathis Jaskulsky
Leitender Oberarzt Zentrum Innere Medizin

Behandeln und Leben mit der Herzschwäche
Dr. med. Torsten Schwalm
Chefarzt Zentrum Innere Medizin

Einlass: ab 17.30 Uhr

Bürgerhaus Hürth, Friedrich-Ebert-Straße 40, 50354 Hürth

Sana-Krankenhaus
Hürth


